
STADTNOTIZEN

Eine 87-Jährige ist laut Polizei am
Donnerstagmorgen in Oppau bestoh-
len worden. Zwischen 10.30 und 11
Uhr war die Seniorin in einem Ein-
kaufsmarkt in der Edigheimer Straße
unterwegs, als sie plötzlich von einer
unbekannten Frau angerempelt wur-
de. Kurze Zeit später bemerkte die 87-
Jährige, dass ihr kleiner schwarzer
Geldbeutel aus ihrer Jackentasche
verschwunden war. An der Kasse teil-
te man ihr mit, dass eine Zeugin den
Diebstahl gesehen habe. Diese Zeugin
war jedoch nicht mehr vor Ort. Die
Polizei sucht nun diese Zeugin und
auch andere Zeugen, die den Dieb-
stahl beobachtet haben und Hinweise
geben können. Kontakt: Telefon
0621/963-2222. |ier

5. März: Tag der Zeitarbeit
im Kulturzentrum Haus
Ein Job bei einerZeitarbeitsfirma dient
häufig als Sprungbrett zur Festanstel-
lung in einem Unternehmen. 20 Aus-
steller präsentieren am Donnerstag, 5.
März, von 10 bis 15 Uhr im Kulturzen-
trum Das Haus in Ludwigshafen
(Bahnhofstraße 30, Mitte) beim Tag
der Zeitarbeit der Agentur für Arbeit
Ludwigshafen und des Jobcenters
Vorderpfalz-Ludwigshafen ihre Stel-
lenangebote aus unterschiedlichen
Branchen. Bei der Jobbörse können
sich Interessierte über Chancen und
Möglichkeiten im Personaldienstleis-
tungssektor informieren und direkt
vor Ort ihre Bewerbungsmappen ab-
geben. Wer sich noch unsicher ist, ob
die zusammengestellten Unterlagen
überzeugen können, kann seine Be-
werbungsmappe kostenlos am Stand
der Agentur für Arbeit und des Job-
centers checken lassen. Die Veranstal-
tung ist kostenfrei, eine Anmeldung
ist nicht erforderlich. |ier

Musikschule: Am 7. März
Tag der offenen Tür
Zum Tag der offenen Tür lädt die Städ-
tische Musikschule, Friedrich-Wil-
helm-Wagner-Platz 3, für Samstag, 7.
März, 15 bis 18 Uhr, ein. An diesem
Tag können Kinder und Erwachsene
alle angebotenen Instrumente unter
fachkundiger Anleitung testen und
sich über die Angebote der Musik-
schule informieren. Die Besonderheit:
Wer sich direkt an diesem Tag anmel-
det, zahlt keine Anmeldegebühr. |ier

Oppau: 87-Jährige im
Supermarkt bestohlen

Tinnitus Selbsthilfegruppe Lu/Mann-
heim. Treffen, Montag, 19-21 Uhr, Vital-
Zentrum, Raiffeisenstraße 24, Oggers-
heim. Info-Telefon: 543376.

Frauenselbsthilfe nach Krebs. Vortrag
zum Thema „Was passiert eigentlich mit
den Daten, wenn man stirbt?“, Mittwoch,
15.30 Uhr, Gruppenraum Gräfenaustraße
23 (Eingang Bürgermeister-Grünzweig-
Straße) gegenüber ehemaliger Firma
Grünzweig und Hartmann.

Stadtteilbibliothek. Feierabendführung,
Kennenlernen der Angebote – von der
Mediensuche bis zur Bibliothek der Din-
ge, Mittwoch, 18 Uhr. Eintritt frei. Info-Te-
lefon: 504-2601. – Ideenwerk. Comic-
Club, Samstag, 7. März, 13-15 Uhr. Eintritt
frei, Anmeldung: Telefon 504-2608 (je-
weils Bismarckstraße 44-48).

Städtische Musikschule. Im Mai Start
eines neuen Kurses im Elementarbereich.
Im März gibt’s an folgenden Terminen
Schnupperstunden, damit sich Kinder
und Eltern rechtzeitig über das Angebot
informieren können: 5. und 12. März, je-
weils 17 Uhr, Zentrale der Musikschule,
Friedrich-Wilhelm-Wagner-Platz 3, Raum
26. Eintritt frei, ohne Anmeldung.

TC Royal Ludwigshafen. Schnupper-
training Tanzen für Neu-, Wiedereinstei-
ger und Brautpaare, an drei Freitagen,
13., 20., 27. März, 19-21 Uhr, Bernardin-
Sahner-Haus, Petersstraße 29. Anmel-
dung und Info: Telefon 06237/6333.

KURZ NOTIERT

Tauchclub Ludwigshafen.Tauchkurs für
Beginner zum weltweit anerkannten
Tauchabzeichen Bronze, Mittwoch, 11.
März, Hallenbad Maxdorf/Lambsheim.
Gebühr: 250 Euro. Der Kurs beinhaltet
die komplette theoretische Ausbildung,
die Hallenbadausbildung sowie sechs
Freiwassertauchgänge mit kompletter
Ausrüstung. Ansprechpartner ist Ausbil-
dungsleiter Peter Gaa, E-Mail an peter-
gaa1962@gmail.com.
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NORD
Café Alternativ. Vorstellung des ersten
Teils der Reihe zu den Filmen über die
Geschichte Ludwigshafen von Klaus
Schneider zu den Jahren 1856-1944, Don-
nerstag, 17 Uhr, Rohrlachstraße 76. Ein-
tritt frei.

GARTENSTADT
SPD. Seniorenstammtisch, Dienstag, 16
Uhr, Restaurant „El Greco“ in der Abtei-
straße 10.

OPPAU, EDIGHEIM
Music Hall. Gerhards Wunschbox, Don-
nerstag, 21 Uhr; Best of Dance mit DJ Karl,
Freitag, 21 Uhr; 70s/80s/90s Mix – Die
Party am Samstag mit DJ Mario, 21 Uhr,
Kirchenstraße 12. Eintritt zwischen 21-
21.30 Uhr zwei Euro. Weitere Infos im
Netz unter www.musichall-oppau.de.

Stadtteilbibliothek Edigheim. Die Le-
seräuber, Geschichten, Lieder und Baste-
leien für Drei- bis Sechsjährige mit Be-
treuungsperson, Freitag, 14.30 Uhr, Bür-
germeister-Fries-Straße 14. Anmeldung
unter Telefon 504-2590.

Turnerbund 1889 Oppau. Jahreshaupt-
versammlung mit Ehrungen und Neu-
wahlen, Freitag, 19 Uhr, Jahnturnhalle,
Jahnstraße 2.

RUCHHEIM
Ortsvorsteher. Sprechstunde von Den-
nis Schmidt, Donnerstag, 17-19 Uhr, Orts-
vorsteherbüro, Schlossstraße 1. |rhp
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Dauerhaftes Elend am Stadtrand

VON CHRISTIANE VOPAT

„Ein Abriss der Häuser in der Krops-
burgstraße ist derzeit nicht vorgese-
hen“, heißt es in einer Antwort der
Verwaltung auf einen Antrag von
FWG und FDP am Donnerstagabend
im Ortsbeirat Mundenheim. Freie
Wähler und Liberale wollten unter
anderem wissen, wann der Abriss der
maroden Häuser erfolgen soll, wann
und wie Neubauten geplant seien und
wo die Bewohner der Häuser dann
unterkommen sollen.

Aus dem Rathaus heißt es dazu,
dass aktuell 208 Menschen in dem so-
genannten Einweisungsgebiet Mun-
denheim West leben. Die Verwaltung
will nach den neusten Angaben ein
Dezentralisierungsmodell entwi-
ckeln, wonach Obdachlose und ande-
re Menschen in Notlagen nicht mehr
in einem Quartier wie heute in der
Kropsburg- und Bayreuther Straße,
sondern in der Stadt verteilt einge-
wiesen werden. Neubauten seien vor
diesem Hintergrund in Mundenheim
West ebenso wenig nicht geplant wie
Abrisse. Aktuell seien keine Mittel für
ein neues Konzept in dem sozialen
Brennpunkt im Haushalt eingestellt,
heißt es weiter aus dem Rathaus.

Sozialwohnungen angekündigt
Demnach wird sich also bis auf Wei-
teres nichts an den vielfach kritisier-
ten Zuständen in Mundenheim West
ändern. Dabei hatte Beate Steeg (SPD)
noch Ende September verschiedene
Verbesserungen in Aussicht gestellt.
Schriftlich nahm die Sozialdezernen-
tin damals Stellung zu einer Anfrage
der CDU-Fraktion im Ortsbeirat Mun-
denheim, die wissen wollte, welche
Fortschritte es mit Blick auf das Sozi-
alkonzept für den sozialen Brenn-
punkt gibt.

Beate Steeg zufolge hatten bis zum

Die Obdachlosenunterkünfte in Mundenheim West sind in einem miserablen Zustand. Wohlfahrtsorganisationen
beklagen seit Langem die menschenunwürdigen Zustände. Im vergangenen September hatte die Stadtverwaltung
den Abriss der Häuser und neue Sozialwohnungen angekündigt. Jetzt rudern die Verantwortlichen im Rathaus zurück.

Herbst mehrere Abstimmungsrun-
den sowohl „verwaltungsintern wie
auch mit externen Akteuren stattge-
funden“. Für die Einweisungsgebiete
Bayreuther- und Kropsburgstraße ha-
be das Gebäudemanagement im Rat-
haus für verschiedene Entwicklungs-
varianten Kostenkalkulationen
durchgeführt. Die Sozialdemokratin
erläuterte seinerzeit weiter, dass die
Gebäude im Einweisungsgebiet Bay-
reuther Straße nach einer Empfeh-
lung des Gebäudemanagements sa-
niert werden sollen, weil die Bausub-
stanz das zulasse. Diese Obdachlo-

senwohnungen sollten mit Zentral-
heizung, Bädern in den Wohnungen
und einer Wärmedämmung ausge-
stattet werden.

Das Einweisungsgebiet Kropsburg-
straße sollte dagegen nach und nach
abgerissen werden, informierte Steeg
vor dem Jahreswechsel weiter. Auf
dem Gelände sollten stattdessen im
Lauf der Zeit neue Sozialwohnungen
entstehen. „Diese baulichen Überle-
gungen stehen auch unter der Über-
schrift ,Dezentralisierungsmodell’
und sind auf einen längeren zeitli-
chen Horizont ausgerichtet“, so Steeg

im September. Über die weitere Ent-
wicklung in beiden Einweisungsge-
bieten wie auch über die Konkretisie-
rung eines Sozialkonzepts wollte die
Sozialdezernentin in den kommen-
den Sozialausschüssen berichten. Da-
zu kam es jedoch weder bisher in der
Sitzung des Ausschusses im Novem-
ber noch im Februar.

Rund 18 Millionen Euro müssten
nach einer Schätzung des städtischen
Gebäudemanagements vom Jahres-
anfang 2019 in die Sanierung der
Wohnblöcke investiert werden.
Schon im Februar 2019 war klar, dass

ein Abriss der Häuser in der Bayreu-
ther Straße nicht in Frage kommt,
weil das unwirtschaftlicher wäre als
die Sanierung. Die Ein- bis Vierzim-
merwohnungen sind in einem sehr
schlechten Zustand mit viel Schim-
mel.

Ein Sanierungs- wie Sozialkonzept
für den Brennpunkt hatten CDU und
SPD im Stadtrat bereits im April 2017,
also vor bald drei Jahren, gefordert.
Daraufhin wurde zunächst ein städti-
scher Arbeitskreis gegründet, in dem
seit Ende 2018 auch die Freien Träger
vertreten sind.

„Nur Mut und Willen brauchen wir“
VON ALISA KOCH

Eine Woche nach dem 77. Todestag
von Sophie und Hans Scholl hat das
Geschwister-Scholl-Gymnasium am
Freitag den Geschwister-Scholl-Tag
veranstaltet. Er erinnerte an die Ta-
ten der beiden Persönlichkeiten –
und hatte gleichzeitig einen ganz
aktuellen Bezug.

„In den Ferien war ich wütend und
traurig über die Geschehnisse in Ha-
nau. Dort wurden neun Menschen
mit Migrationshintergrund umge-
bracht“, sagte Lehrer Richard Zurhei-
de bei der Veranstaltung und ergänz-
te: „Wir versuchen, heute ein Zeichen
gegen Gleichgültigkeit, gegen Rassis-
mus zu setzen.“ Das Gymnasium im
Stadtteil Süd trägt ohnehin bereits
den Titel „Schule ohne Rassismus –
Schule mit Courage“.

Schüler aus der zwölften Jahr-
gangsstufe führten am Freitag das
Theaterstück „Die Geschwister Scholl
– gestern und heute“ in der Aula auf.

Mit einem Theaterstück setzt das Geschwister-Scholl-Gymnasium ein Zeichen gegen Gleichgültigkeit und Rassismus

Das Stück handelte vom Leben der be-
rühmten Geschwister. Eine Schul-
klasse betrachtet eine Statue der bei-
den – mit dieser Szene begann das
Theaterstück. „Es herrschte Terror in
Deutschland, das Volk folgte Hitler

blind“, berichtete die Erzählerin. In
der nächsten Szene verbargen einige
der Darsteller ihre Gesichter hinter
weißen Blättern, auf denen das Wort
„Mitläufer“ zu lesen war. „Wir sind
nicht wie die. Wir müssen etwas un-

ternehmen“, sagte Hans Scholl. „Zwei
von 75 Millionen, was sollen wir da
ausrichten?“, fragte Sophie. „Nur Mut
und Willen brauchen wir“, entgegne-
te ihr Bruder und hob eine weiße Rose
auf. „Weiße Rose“ nannte sich eine
deutsche Widerstandsgruppe, die
sich der Diktatur der Nationalsozia-
listen widersetzte. Sie verbreiteten
Flugblätter gegen die faschistische
Diktatur unter Hitler. Hans und So-
phie Scholl waren Mitglieder der
„Weißen Rose“.

In der nächsten, eindrucksvollen
Szene sprangen die Schauspieler von
ihren Stühlen auf und warfen Flug-
blätter in die Luft, während sie
schrien: „Wehrt euch!“. Die Zuschau-
er verfolgten still und aufmerksam
die Aufführung, die mit dem Tod der
beiden Geschwister endete.

Gemeinsam mit ihrer Lehrerin Sa-
rah Schoof haben die Schüler Ende Ja-
nuar 2019 mit den Proben für das
Stück begonnen. Ende Mai hatten sie
die Erstaufführung bei den Wormser
Jugendtheatertagen und belegten

dort den zweiten Platz. Die Kursteil-
nehmer haben alle Szenen selbst ent-
wickelt. Auch die Texte im Stück ha-
ben die Schüler geschrieben. Eine der
Schauspielerinnen erzählte: „Es war
schwer, die Geschichte der Geschwis-
ter so zu komprimieren, wir haben
nur 20 Minuten.“ Die Schüler waren
auch für Regie, Szenografie, Drama-
turgie und Technik verantwortlich.

Im Anschluss diskutierten die
Schüler über die Frage: „Würden wir
uns das auch trauen?“ Sie waren sich
einig: Die Geschwister Scholl waren
sehr mutig. Sie wüssten nicht, ob sie
den gleichen Mut aufgebracht hätten.
Richard Zurheide reichte den Schau-
spielern nach der Aufführung ein
Banner, das sie ausbreiteten, darauf
stand: „Alle Menschen sind Auslän-
der – fast überall! Alle Rassisten sind
Arschlöcher – überall!“ „Da steht
drauf, was jeder von uns denkt“, sagte
eine Schülerin. Zum Schluss machte
Richard Zurheide noch einmal deut-
lich: „Rassismus ist keine Haltung,
sondern ein Verbrechen.“

ÜBER DEN KIRCHTURM HINAUS: Fastenzeit nutzen
VON BIRGIT KIEFER

Am Aschermittwoch ist alles vorbei.
Sie liegen hinter uns, die tollen Tag.
Und auch der Aschermittwoch, die
Heringe sind gegessen, die politi-
schen Reden gehalten, die letzten
Reste von Fasching, Fasnacht, Karne-
val beseitigt. Kehraus – reine machen,
aufräumen, Platz schaffen für Neues.
Vor mir liegen sieben Wochen bis Os-
tern. Die Passions- oder Fastenzeit.
Zeit aufzuräumen, Platz zu schaffen
für Neues. Also auch alles weg, was
mich belastet, bindet, mir die Kräfte
raubt, mich niederdrückt.

Sieben Wochen ohne Pessimismus,
so lautet das Motto der evangelischen
Kirche für die Zeit bis Ostern. Ich bin
etwas ratlos, einen Tag ohne Pessi-
mismus finde ich schon schwierig.
Was macht mir nicht alles Sorgen: der
Klimawandel, die Gefahr des Rechts-
extremismus, die Zukunft meiner Kir-
che, von persönlichen Sorgen und
Kümmernissen einmal ganz abgese-
hen. Angst und Sorge gehören einfach
zum Leben dazu.

Sieben Wochen ohne Pessimis-
mus? Wie wäre es einfach mal zu sa-
gen: Ja, manches in dieser Welt und in
meinem Leben bereitet mir Sorgen,
macht mir Angst. Was gibt es darüber
hinaus noch? Was macht mir Freude,

was macht mir Mut?
Was richtet mich
auf? Und ich entde-
cke Vieles, oft Klei-
nigkeiten, die ich
gerne als selbstver-
ständlich abhake.
Begegnungen, die
mich bereichern,
kleinere oder größe-
re Fortschritte, Erfol-

Mehr Optimismus

ge und Lichtblicke. Wie wäre es, jeden
Tag aufzuschreiben, welche glückli-
chen Momente ich an diesem Tag er-
lebt habe: das nette Gespräch mit der
Nachbarin, die Aufgabe, die ich ge-
schafft habe, die gemütliche Tasse
Kaffee. Ich vermute, je öfter ich das
versuche, desto mehr Dinge fallen
mir ein. Sieben Wochen ohne Pessi-
mismus. Meine Sorgen werden mich
auch weiterhin begleiten.

Die Frage ist, welchen Platz räume
ich ihnen ein. Was gibt es über sie hin-
aus noch? Und wie räume ich diesem
„Mehr“ ausreichend Platz ein. Kehr-
aus – zusammenkehren, einen geeig-
neten Platz dafür finden und der Hoff-
nung Platz schaffen. Damit sie wach-
sen kann bis Ostern. |Archivfoto: privat

DIE AUTORIN
Birgit Kiefer (58) ist Pfarrerin
in Mundenheim.
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Heute sorgt Sturmtief „Charlotte“ für
zunehmend windiges sowie sehr mil-
des Wetter. In den Frühstunden lie-
gen die Tiefstwerte bei 4 Grad. Tags-
über kommt es zeitweise zu Regen-
schauern. Die Tageshöchstwerte er-
reichen bis zu 15 Grad. Am späteren
Nachmittag und zum Abend hin nä-
hert sich eine Kaltfront mit einem
Sturmfeld, sie sorgt erneut für Regen.
Dann drohen Sturmböen der Stärke 8
bis 9. Der Wind weht mit 75 Stunden-
kilometern bis in die Niederungen. Es
bleibt in der Nacht stürmisch und
kühlt auf 4 Grad ab. Der Sonntag ver-
läuft wechselhaft, zeitweise regnet
es. Der meteorologische Frühlingsbe-
ginn fällt mit 10 Grad kühl aus. Auch
in der Nacht zum Montag ist mit
Sturmböen zu rechnen. Für die kom-
mende Woche kündigt sich unbe-
ständiges, nass-kaltes Wetter an. Erst
für Ende der Woche wird freundliche-
res und trockeneres Wetter erwartet.

Quelle: Klima-Palatina/Maikammer

WETTER

•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

„Charlotte“ macht
mächtig Wind

Ein Tauchkurs für Beginner startet
am Mittwoch, 11. März. FOTO: DPA

Sollen nun doch nicht abgerissen werden: die maroden Wohnblöcke in der Kropsburgstraße. ARCHIVFOTO: KUNZ

EINWURF

Ende der Geduld

Auf allen politischen Ebenen in
Ludwigshafen scheint Einigkeit
darüber zu herrschen, dass sich in
den sozialen Brennpunkten in
Mundenheim und West schnell et-
was tun muss. Parteiübergreifend
werden bessere Lebensbedingun-
gen und mehr Hilfen für die teils
kranken Menschen gefordert, die
hier gestrandet sind und in ver-
schimmelten Wohnungen ohne
Zentralheizung und ordentliche
sanitäre Einrichtungen leben. Das
Gerede darüber dauert nun schon
mehrere Jahre und damit viel zu
lange. Die Helfer vor Ort sind mit
ihrer Geduld am Ende. Jetzt ist es
höchste Zeit, Nägel mit Köpfen zu
machen. Das ist der Job der Ver-
waltung. Sie muss den Ortsbeirä-
ten und dem Stadtrat ein machba-
res Sanierungskonzept samt Kos-
tenkalkulation und Zeitrahmen
vorlegen. Nicht erst in zehn Jahren,
sondern jetzt.

VON CHRISTIANE VOPAT
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Das Leben der Geschwister Scholl in nur 20 Minuten. FOTO: ZURHEIDE
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